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Wl^.y. ao ERICH FROMM

UlfH ilnbekohihte-•̂
:Eine Gesamtausgabe in zehn Bänden und „Die Kunst des Liebens" als Sonderband
"-""- --;r-.;; ;•"•"-.[ ••'•- sollten das Geburtstagsgeschenk sein, . _\--.~ r~-~ ••-. -
_-. ^ '.'": doch Fromm starb knapp vorher. . - .' -

,er-tairz vor seinem 80. Geburts-
}tag Ende. März verstorbene Erich

Fromm war in mehr als einer Hin
sicht ein Phänomen. Als hauptberuf-

• licher Psychoanalytiker hat er sein gan
zes Leben lang versucht, nahezu alle
geistigen Randwissenschaften wie Kul
turphilosophie, Soziologie, Politologie
und Nationalökonomie in seine Seelen
medizin zu integrieren — oder umge
kehrt. . • ; ...

Als Mittdreißiger seiner" deutschen
Heimat durch Emigration abhanden ge
kommen, mußte er fast 70 werden, ehe

ERICH FROMM;
Gesamtausgabe

Zehn Bände, S 460,— pro Band.

„Die Kunst des Liebens"

160 Seiten, S 154,40

Deutsche Verlagsanstalt

im deutschen Sprachraum seine Hoch
konjunktur anbrach — nachdem seine
Schriften jenseits des Ozeans längst
Millionenauflagen erreicht hatten. Und
wo er streng wissenschaftlich einzuord
nen ist, weiß man außerhalb kleiner

Erich Fromm:

Heimlich hinter Revolten

• • - VON MANFRED VÖGEL" '-

interdisziplinärer Arbeitsgemeinschaf
ten bis heute nicht genau.

Bemerkenswert ist auch noch vieles

andere an seinem Werdegang und Wir
ken. Nur zwei Kennzeichen lassen sich

einer gewissen Norm zuordnen. Fromm
entstammte einer streng religiösen jüdi
schen Familie, die etliche namhafte
Rabbiner hervorgebracht hat. Das ist
bekanntermaßen kein schlechtes Kata

pult für eine Laufbahn wie die seine
und er selbst nicht das einzige Beispiel
für einen Denker, dessen Weltbild teils
von diesen Voraussetzungen, teils von.
ihrer Überwindung geprägt wurde. Im
konkreten Fall hat der Nachfahre von

Bibelgelehrten weltanschaulich immer
wieder auf sein talmudisches und chas-

sidisches Wissen zurückgegriffen, sich
aber zugleich strikt gegen jede Amts
kirche verwahrt, auch und nicht zuletzt
gegen die seiner Vorväter.

Ferner hat Fromm als orthodoxer

Freudianer begonnen und sich erst
schrittweise, dann heftig von Freud —
insbesondere von dessen Libido-Theo-

rie — abgewandt. Diese Norm ist wahr
haftig vertraut, denn sie kehrt in der
Psychoanalyse seit Adler und Jung an
nähernd mit zyklischer Regelmäßigkeit
wieder.

Die wichtigsten Phasen seines Stu
diums hat Fromm in seiner Geburts

stadt Frankfurt absolviert, und dabei
gerief er mehr oder weniger zwangsläu
fig in den sogenannten Frankfurter
Kreis um Max Horkheimer, durch den
alle seine künftigen Aktivitäten ent
scheidend beeinflußt wurden. Es war

dies der Kreis, zu dem unter anderen
Marcuse und Adorno gehörten, und ob
wohl Fromm im amerikanischen Exil

zeitweilig in eine Polemik, mit beiden
verwickelt war, biieb ihre ideologische
Gemeinschaft — im Gegensatz zur per-

' sönlichen — bis zum Schluß intakt.

Wenn also beispielsweise Marcuse
und Adorno-(mit Abstufungen) als gei
stige Väter der europäischen Studen
tenrevolte von 1968 bezeichnet werden

oder wurden, was natürlich eine Sim-
plifikation ist, so gehört Fromm eben
falls zu Ihnen. Fromm war sogar mehr
als seine einstigen Frankfurter Gefähr
ten prädestiniert für diese Rolle, denn
er hatte schon immer weit über den

Rahmen seiner wissenschaftlichen Ar

beit hinaus politische Aktivitäten ge
setzt; er war mit großem Engagement
am Kampf gegen die Kommunistenjagd
McCarthys beteiligt und später ein lei
denschaftlicher Wortführer der Viet-
namkriegsgegner.

Im Zusammenhang mit der Studen
tenrevolte trat aber das Paradoxe ein,
daß einer ihrer geistigen Mentoren,
nämlich Fromm, den wirklich Beteilig
ten kaum ein Begriff war, geschweige

denn daß sie seine Schriften kannten,
um abzuwägen, ob er- ins „Konzept"
paßte oder nicht. ,. , ,

Erst in den Jahren nach 1968 hat man

begonnen, diesen Nachholbedarf zu
decken, und erst jetzt hat ein deut
scher Verleger begonnen, es syste
matisch zu tun, da er in 10 stolzen Bän
den das Gesamtwerk Fromms präsen
tiert. Die ersten dieser Bände liegen
gerade vor, angereichert um einen
11. Band, außer der Reihe, der Fromms
wahrscheinlich populärste Schrift, „Die
Kunst des Liebens", enthält. ,

Bestseller ohne Neuigkeit

Die editorische Problematik ist für

den Normalverbraucher so verwirrend,
wie es manche der Texte sind. Daß die

chronologische Anordnung nach der
Entstehungszeit der diversen Arbeiten
eine mitunter rapide Sprunghaftigkeit
der Themenwahl mit sich bringt, liegt
in der Natur der Sache. Daß mit gering
fügigen Ausnahmen die Texte des ur
sprünglich deutschen Autors aus dem
Englischen übersetzt werden mußten
und viele für die Gesamtausgabe neu
übersetzt wurden, um neuen, höheren
Maßstäben zu genügen, schraubt die
Problematik nicht eben hinunter. Schon

gar nicht in Anbetracht der Vielzahl
aufgebotener Übersetzer, über deren
Ausbeute dann noch ein Redaktions

komitee gegangen ist, das ein Mini
mum an einheitlicher Nomenklatur ge
währleisten sollte.

Aber man muß auf Grund von Stich

proben konzedieren, die ersten Bände
haben diesbezüglich ein- sehr annehm
bares Ergebnis erbracht . • •

Die leichte Verwirrung, die dennoch,
bleibt, bezieht sich auf den Inhalt der
Texte. Man nehme etwa „Die Kunst des

r;Uebens", den'Bestseller Fromms. Da
'^-schildert Fromm die Liebe als einen

Vorgang, der aus Körperlichkeit, Gel-
•tigkelt und Seele zu einer universellen
Zwelsamkeit transzendiert.

In Textproben ausgedruckt: „Ich
möchte den Leser davon überzeugen,
daß alle seine Versuche, zu lieben, fehl
schlagen müssen, sofern er nicht aktiv
versucht, seine ganze Persönlichkeit zu
entwickeln..." Oder: „Der (dritte) Irr
tum, der zur Annahme führt, das Lieben
müßte nicht gelernt werden, beruht dar
auf, daß man das Anfangserlebnis, sich
zu verlieben, mit dem permanenten Zu
stand, zu lieben, verwechselt"

Sollten diese Erkenntnisse wirklich so
neu sein? Es ist ein bißchen, als hätte
Fromm — wie jeder Gedankenspieler —
sein „Amerika" noch einmal für sich
entdeckt, und weshalb just Amerika
samt „umliegenden Dörfern" diesen Be
fund in Millionen Exemplaren ver
schlungen hat, wäre fast schon wieder
•ine eigene Forschungsarbeit wert.
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tenrevolte von iudo ut/uuiu, m.......

oder wurden, was natürlich eino Sim-
plifikation ist, so gehört Fromm eben
falls zu ihnen. Fromm war sogar mehr
a\a 0cin« einstigen Frankfurter Oefllhr-
ten prädestiniert für diese Rolle, denn

er hatte schon immer weit über den

Rahmen seiner wissenschaftlichen Ar

beit hinaus politische Aktivitäten ge
setzt; er war mit großem Engagement
am Kampf gegen die Kommunistenjagd
McCarthys beteiligt und später ein lei
denschaftlicher Wortführer der Viet

namkriegsgegner.

Im Zusammenhang mit der Studen
tenrevolte trat aber das Paradoxe ein,
daß einer ihrer geistigen Mentoren,
nämlich Fromm, den wirklich Beteilig
ten kaum ein Begriff war, geschwelge
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Btigkeit und Seele zu einer universellen
Zweisamkelt transzendiert.

Xn ^aulproTxau' ' auaSAdmelct! „Teil
mochte den Leser davon überzeugen,
daß alle seine Versuche, zu Heben, fehl
schlagen müssen, sofern er nicht aktiv'
versucht, seine ganze Persönlichkeit zu
entwickeln..." Oder: „Der (dritte) Irr
tum, der zur Annahme führt, das Lieben
müßte nicht gelernt werden, beruht dar
auf, daß man das Anfangserlebnis, sich
zu verlieben, mit dem permanenten Zu
stand, zu lieben, verwechselt."

Sollten diese Erkenntnisse wirklich so

neu sein? Es ist ein bißchen, als hätte
Fromm — wie jeder Gedankenspieler —
sein „Amerika" noch einmal für sich
entdeckt, und weshalb just Amerika
samt „umliegenden Dörfern" diesen Be
fund in Millionen Exemplaren ver
schlungen hat, wäre fast schon wieder
eine eigene Forschungsarbeit wert.

Ahnlich ergeht es einem mit anderen
Stichproben. Man stößt immer wieder
auf Aussagen, die man seit Urzeiten zu
kennen glaubt — aber vielleicht verhält
es sich mit ihnen wie mit irgendwel
chen Weltschlagern in der Musik, die
man seit jeher im Ohr zu haben meint
und die doch tatsächlich Erfindungsgut
dieses oder jenes Komponisten sind.
Wenn dem so ist, hat Fromm gleichsam
seit Jahrzehnten inkognito in unser
Wissen und Bewußtsein „transzendiert".

Aufregend gut formuliert

Verhehlt sei übrigens nicht, daß man
che seiner Thesen gerade in ihrer
Schlichtheit aufregend gut formuliert
sind. Ob sie auch halten, was sie ver
sprechen, steht auf einem anderen
Blatt. Fromm behauptet, stets von der
Wirklichkeit auszugehen, nicht von der
Theorie, die er gegebenenfalls korri
giert Aber es gibt bei ihm wie bei
Jedem Denker genug Anhaltspunkte da
für, daß er der Wirklichkeit mißtraut,
-wo sie nicht mit seinen Theorien über

einstimmt

Bleibt die Frage: Wer war Erich
Fromm? Er war zu vieles, um all das
kategorisch gewesen zu sein. Am ehe
sten möchte man den Hut ziehen vor
dem eloquenten Kulturphilosophen, der,
wiewohl er Gemeinplätze und die Ge
fahren von Mißverständnissen nicht
vermied, einige Jahrhundertgedanken
gedacht oder gesammelt und beachtlich
artikuliert hat Der Kulturphilosoph,
der aus der Psychoanalyse kam — da
führt die Nabelschnur doch noch zu
Sigmund Freud zurück. Q
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